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sıch benennen: In (zoOtt tallen Erkenntnis un Liebe UuSsSsamımıe (17), handelte
sıch nıcht 111 den einen hıerbei iın sıch ununterschiedenen (GOtt; jedes liebende TITun

des Menschen beinhalte uch irgendeıne un irgendwıe Erkenntnıis, verfolgt dıe Liebe
doch jeweıls AUS einem ihr eigenen Wıssen nd Wissenwollen eın Ziel och bleibe
diese FErkenntnis immer uch als Erkenntnis dunkel und unvollkommen. Daraus ergıbt
sıch nıcht NUur, da dıe Erkenntnis tätıg sel, solange geliebt werde, sondern auch, dafß
dıe Liebe solange nıcht autfhören könne, als dıe Erkenntnis och 1C an ihr 1e] BC-
langt sel Dıiıe mystische Erfahrung als Resultat dieses Strebens 1St fur den usaner Iso
nıcht eın irratiıonal gepräagtes Erleben (46, 66) Da (Gott der Alles Begründende 1st und
sıch zugleıich aufßerhalb VO allem Geschaffenen efinde, dürte der gottsuchende
Mensch sıch nıcht beı einem einzelnen, ber uch nıcht be1 dem (sesamten des Geschaft-
tenen authalten. SO sehr das Verhältnis Gott-Mensch tür den usaner eıne Einheıt
darstellt un nıcht grundlegend VO  — Dıstanz W as immer 1es uch heißen mag! be-
stımmt sel, 1St (sott doch nıcht iın allem und aller Gesamtheıt vollständıg anzutretten.
Alles einzelne, un: eben uch die Gegensätze, tällt nıcht mıit, sondern In (jott
SAMMECN, da{ß och eiınmal der Je Größere 1st 44) (Gott 1St nıcht alles, ber alles 1st
ın (sott finden, uch (sott selbst. Wıe beschreıbt der usaner NUu den Weg des Men-
schen? IDer usaner geht VO der Wirklichkeit einer einheitlichen Menschennatur AaUS

Unumgängliche Bedingung für die ‚Misio des gelıebten Gottes se1 immer der aus dem
Glauben vollzogene Schritt des Menschen, der sıch dabeı den einfachsten ebo-
ten unterwerten mUusse Wissenschaftt der Theologıe treiben se1l nıcht nÖötIg; Wer S1E
betreibe, dem werde (sott Eerst recht ZU Rätsel (34). Jesus Christus ahm dem usaner
zufolge nıcht eıne Person, sondern e1ine, die allgemeıne Menschennatur In seınem
Leben zeıgte Christus die Höhen un: Tieten der Erkenntnis un der Liebe, die Unver-
zichtbarkeıt sinnlicher Erkenntnis und dıe FEinheit der Aftekte un: der intellektuellen
Krätte Diese während des irdischen Lebens in der Zerbrochenheıt gelebte Einheıt VOCI-

mochte der 'Tod nıcht zerstoren. Indem Jesus Christus ın einzıgartıger Weiıse sinnlı-
hes Sehen, gedanklıche Durchdringung un Einheitserfahrung zute1ıl wurden und
diese menschlichen Anlagen Zur vollen Ausnützung führte, tindet jeder Mensch sıch 1n
Jesus Christus wieder, entdeckt 1ın iıhm Ermutigung, Vorbild un: Orientierung. al-

beıtet eindrucksvoll dıie christologische Dımension der kusanıschen Mystık heraus. Im
eıl führt die Antwort des Kusaners VOT (31—43) Sıe tindet sıch ıIn „De vis1ıOone

Dei“ verfafßt). Auf dem Weg der Erfahrung, gleichsam experimentell wWwI1e€e
mehrfach betont, kann der Mensch In die allerheiligste Dunkelheıt (sott geführt
werden, FARS- Teilnahme seiınem Mahl Dabe1ı sınd nıcht NUur alle Gegensätze
111C  3 sehen, 1n eıne Eintachheıit zusammenzubringen, einzufalten, sondern uch
der Sehende MU. sıch selbst gleichsam „aufgeben” „et1am ıpsum linquendo” (47)

legt keinen einfachen TLext VOT. Von starker Dıiıchte, sprachlich hne jeden außeren
Verführungsreıiz, zwingt der ext ZUu Miıtvollzug, ber uch ZAU Wieder- un Wıe-
derlesen. BRIESKORN

(GUTIERREZ, (GUSTAVO, . ott der das old. Der befreiende Weg des Bartolome de las
(Casas. Freiburg-Basel-Wıen: Herder 1990 217 (Span. Dıo0s e] OTO en las Indıas,
sıglo Lıma Instituto Bartolome de las Casas,; Rımac/Centro de Estudios Pu-
blicacıones 1989 VL S
In seinen bisher erschienenen Schritten hat der peruanische Theologe des öfteren

darauf aufmerksam gemacht, da 1m Dominikanerbischof Bartolome de las ('asas
einen Vorläufer der lateinamerikanıschen Befreiungstheologie sehe, weıl dieser
den Bedingungen des 16. Jahrhunderts die Perspektive des Armen, des er-
drückten Indio, entdeckt und darauf MI1t einer klaren „Optıon für den Armen“ NL-
WwWOrtet habe, d.h.. mıt seınem lebenslangen Kampf für die Rechte der Indıos. Im
vorliegenden Buch vertieft un begründet nNnu die bisherigen Andeutungen, indem

sich direkt mıiıt dieser großen Gestalt der Kirchengeschichte befaßt Er StUtZt sıch da-
be1 auf einschlägige historische Forschungen, 1st ber primär Missions- un Theo-
logieverständnıs de Las Casas’ interessiert, WI1E sıch In ‘seiner Biographie und in
seınen Schritten niedergeschlagen hat
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Das Buch nthält die erstien 1er Kapıtel eiınes auf sechzehn Kapıtel angelegten (e-
samtwerks; Vorstudien um ersten Kapıtel hat schon trüher veröffentlicht (En
busca de los pobres de Jesucristo, 1n: Materiales para un hıstoria de Ia teologia
Ameriıca Latına, Hg Pablo Rıchard, San Jose 1985 13/—-1653; dt. Auft der Suche ach
den Armen Jesu Christı, 1ın Der Christus der Armen, Hg Giancarlo Collet, Freiburg-
Basel-Wıen 1988, E Einleitend arbeitet die Perspektive heraus, die als die
entscheidende ansıeht: Las ('asas habe sıch, aufgrund seiner Erfahrungen ın der
Neuen Welt, „den Standpunkt des Indıaners, des Armen un des Unterdrückten“
17) eigen gemacht. Sodann beschreıibt im Kap die Sıtuation des „vorzeıtıgen
Todes”, ın der dıe Indios sıch In der Frühzeıt der Conquısta aut Espanola befanden,
nd den ersten kirchlichen Protest dıese Unrechtssituatıion, der ın der Domuini1-
kanerkommunıität untfier Pedro de Cördoba tormuliert und in der berühmten Advent-
spredigt des nNton10 de Montesinos (413119 ötftentlich wurde. Hıer wurde erstmals
kontextuell die fundamentale Gleichheit aller Menschen un das Recht der Armen
eingeklagt, für die sıch Las ( asas ach seiner eigenen Bekehrung ber Jahrzehnte hın
einsetzen wırd Im Kap analysıert der ert die zeitgenössische Polemik Las
Casas, dessen (ohne Druckerlaubnıis) 1n 5 ın Sevılla veröffenrtlichte Traktate in Deru
eingezogen wurden. Dıie Polemik Las (asas’ Einsprüche wurde ın rel 1im Vı-
zekönigreich Deru entstandenen Schritten artıkulıiert, die sıch mıiıt der VO  — Las (asas
ın Z weıtel PEZOBECNECN Rechtmäßigkeit der spanischen Herrschaft und ihrer Institutio-
He  — betafiten. Es handelt sıch dıe ANONYINC Denkschrift 'Aarecer de UCAY, die
; ohl VO dem Dominikaner (3arcia de Toledo verfaßt wurde, die Informacıones
des Vizekönigs VO  — Peru, Francısco de Toledo, und um dıe Hıstoria Indica des Pedro
Sarmıiento de Gamboa, eınes Beraters des Vizekönigs. Diesen Verteidigungsschriften
I1ST gemeinsam, da s1e die Einsprüche eines Las ('asas un anderer Ordens-
leute auf seiner Linıe für die uneingeschränkte Geltung des könıiglichen Patronats
ber die Kırche plädieren, die Rechtmäßigkeit der Inkaherrschatt mı1t 1nweIls auf
deren Tyranne!ı bestreiten, die Minderwertigkeıt der Indios behaupten, die Oberho-
eıt der spanıschen Krone beweılsen versuchen un: diıe Wurzel allen Übels 1ın der
Nichtanerkennung dieser Oberhoheit seıtens der Indıos testmachen. Im Kap Aar-

beıtet den Kern dieser dıe bestehende Herrschaftt rechtfertigenden Theologie her-
Aaus, dıe darın besteht, da das old ZUur Vermittlungsgestalt des Evangelıums wiıird
„Wo Miınen, da Evangelium.“ Selbst die providenzıalıstische Theologie eiınes be-

Zeıtgenossen WwI1e Jose de Acosta macht sıch das Argument eıgen, (sott
habe die Neue Welr reich mMI1t Edelmetallen ausgestattet, da uf diese Weıse dıe
Goldgier der Europäer geweckt wurde, die zugleich uch das Evangelıum miıtbrach-
teN; Ww1€e die große Mitgift einer häßlichen Frau den männlıchen Heiratswunsch be-
flügeln könne. Gegenüber dieser „verkehrten Christologie” bringt 1mM un:
etzten Kap dıe em wiıderstreitende Theologıe des Las ('asas’ ZUr Sprache. Aus der
Sıcht der Unterdrückten geschrieben, besteht ihre zentrale Intuition 4US der Identifti-
zierung der mißhandelten Indios mI1t Christus, da{fß ZzUu Schlufß kommt, Las
(Casas entwickle eıiıne „ T’heologıe der ın Westindien gegeißelten Christusse“
Daraus ergebe sıch Las (asas’ radıkale Kritik an der Habsucht der Spanıer, die 1m
bıblischen ınn (Kol 33) als jene Idolatriıe entlarve, die den vorzeıtiıgen Tod der In-
1058 Folge hat

weıst überzeugend nach, da 1m Goldenen Zeitalter der Conquısta we1l könkur-
rierende Theologien, bzw Christologien Werk ıne die spanısche Herr-
schaft rechtfertigende, ın der das old iıne heilsmittlerische Funktion erhält, und iıne
A4UuUS der Perspektive der anderen, der indianıschen Weltrt entwickelte, ın der alleın hri-
STUS als der 1n den Armen präasente Heıilsmuittler auftritt. Das Buch un dıe In ihm Ver-
mıiıttelten Einsichten sınd ın zweitacher Hınsıcht bedeutsam: Zum eiınen legt eın
Kabinettstück historisch fundierter theologischer Interpretation der Geschichte VO un
ZU andern schreıbt eın anschaulıiıches Kapıtel befreiungstheologischer Reftlexion.
Damıt besteht implızıt auf der Zuordnung VO Geschichte und Gegenwart, auf der
geschichtlichen Dımension des Chrıistentums un: auf der theologischen Dimension der
Geschichte. Von dieser Verschränkung VO Theologiegeschichte un Geschichtstheo-
logıe können Theologen und Hıstoriker gleichermafßen profitieren. Wenn INa  — der Be-
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freiungstheologıe bısweılen Geschichtsvergessenheıt nachgesagt hat; 1sSt. Buch
eıne glänzende Wıderlegung dieses Vorwurfs.

Anzumerken bleiben eıne Reıhe VO  e Übersetzungs- und Druckfehlern: Eın sinnent-
stellender Fehler tindet sıch 39 1er mu „chinches” schlicht mıiıt „Wanzen” über-

werden (wıe richtig 2053; ber nıcht miı1ıt „weıße Menschen“. I)as unübliche Wort
„Treffstück” verundeutlicht eher, da{fs sıch einmal eın Motıv, das andere Mal
eın Argument handelt (45, 214) D 1St dıe Anmerkung 30 unvollständıg. Dıie „relec-
tiones” des ıtoria keıne „Gegendarstellungen” (101), sondern Sondervorlesun-
SCH Dıi1e 8 Anm zitierte utorın heifit „Rolena Adorno“ un: 1st eine Frau. 25
MUuU heißen „Mit 25cs, 3 9 Anm 13 heıißt der Autor „Friede“; 61, Anm 53 geht
CS Bischot „Julıän Garces“ un: 953 Anm mufß 31572° heißen.

SIEVERNICH

AÄRAT, MARI KRISTIN, Die Wrener Mechitharıisten. Armenische Mönche 1n der Dıiaspora.
jen-Köln: Böhlau 1990 785
Dıakon Meckhithar VO Sebastıa gründete ‘1701 In Konstantinopel den armenıschen

Orden mıt Benediktiner Tradıtıon, die „Congregatıo Monachorum ntonı bba-
t1Ss  AA Dieser Orden sollte für dıe armenische Geschichte ıne unschätzbare Bedeutung
erlangen. In der Ordensregel verankerte Mechithar einerse1lts das Gebet für das See-
lenheıl der Menschen, andererseıts sollten die Mönche „durch Unterricht 1n allen NOL-

wendıgen Wissenschaften“ den Gläubigen dienen. Nach der Begegnung mıt Jesulten,
deren Wıssen und Frömmigkeıt Mechithar sehr beeindruckt hatten, konvertierte
ZU katholischen Glauben. In diesem Religionswechsel sah dıe armenisch-apostoli-
sche Kirche eıne Bedrohung für die nationale Identität der Armenıer, da S1€e Me-
chithar AaUus Konstantinopel vertrieb. Dıiıe Flucht führte Mechithar ach Westen, der
Orden heute in Venedig un: in Wıen ber Nıederlassungen verfügt und die armeniısche
Bevölkerung 1n der Dıaspora betreut. Das Buch enthält eiıne Fülle VO Intormationen
ber die praktısche Tätigkeıt der Wıener Meckhitharısten: ıhre umfangreichen wıssen-
schattlıchen Forschungen, ihre Übersetzungs-, Bıldungs- un Verlagstätigkeıt. ank
dieser Arbeıt erwarb sıch der Orden den Respekt aller armenıschen Kontessionen.

Eın Mangel des Buches besteht darın, da{fs dıe utorın das Wırken des Ordens nıcht
iın den Zusammenhang der Geschichte des armeniıschen Volkes un: der armenischen
Kirche stellt. Außerdem werden einıge Bereiche der Odenstätigkeıt überproportional
dargestellt und viele Kapıtel haben NUur einen deskriptiven Charakter. Dı1e tehlende
Analyse verdeckt die Einzigartigkeit des Ordens als geistige und kulturelle Brücke ZW1-
schen Orıient un! Okzıdent. MANUTSCHARJAN

SIEBEN, ERMANN OSEF, Die katholische Konzilsidee V“O:  s der Reformatıon his zur Auf-
lärung (Konziliengeschichte, hg. v Brandmühller. Reıihe Untersuchungen). DPa-
derborn: Schöningh 1988 560
Die Geschichte der katholischen Konzilsıdee des Franktfurter Jesuiten 1St. eınes der

imponierendsten theologiegeschichtlichen Unternehmungen HDNSCTET Zeıt. Der vorlie-
gende vierte Band, der dıe Zeıt VO der Reformatıon bis Aufklärung behandelt,
zeichnet sıch w1e€e die vorhergehenden Bände durch dıe trettende Auswahl und dıe ber-
sichtliche Darbietung der behandelten utoren un: ihrer Werke aus. Hiıstorische Eru-
dıtıon verbindet sıch miıt theologischem Problembewußtsein.

Dıie Darstellung beginnt mıt der Herausforderung durch dıe Konzilsiıdee Martın 141-
thers. Neben dem Luther, der die Autorıtät der Konzıilıen infragestellt, wırd jener B1
ther vorgeführt, der sıch ernsthaft miıt dem Studium der jer ersten Konzilıen befaßt.
Hıer wırd sowohl eıne Kontinuıltät miıt der altkırchlichen Konzilsıdee siıchtbar WwI1e uch
eın Element: das Gewıssen, das für eine verantworteie Glaubenszustimmung tor-
ern muÄfß, da: dıe Übereinstimmung der Lehre eınes Konzıls mIt dem Evangelıum für
die Gläubigen miıtvollzıiehbar 1St. Als bemerkenswertes Novum stellt der ert die Aus-
legung VO  w Apg 15 un: die Konzilshermeneutıik Luthers heraus. Eın Höhepunkt des
Bandes 1St. das Kapıtel ber den englischen Kardınal Reginald Pole und seın Werk
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